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cvmt3ci(jcit.
(£. 2t. Soo§Ii, 2)îiâ fämmitatö. 93ent Qyranfe) 1911. gr. 4.—.

2Bie in feinen ®orfgefchid)ten trifft SooSli and) in feinen Herfen ben
23oItScl)arafter mit oerblüffenber ©idjerheit. ©r oerfügt über bie unuerfä(fci)te,
träftige Sprache, tennt ben Sialeft ber ganj 21lten, bie utn SumiSroalb nub
Sïatnfei unb ©rünenmatt £)erunuoot)nen, er bringt in baS roorttarge SSefeit
feiner S3auern ein. 2lber mätjrenb er oft mit fühlbarer 2lbficl)ttid)teit alte
Sßenbungen aufgreift, bie auSfterben motlen, uerfucfjt er fid) bieSmat gleichseitig
in tünftlidjen, bttrdjauS uitoolfStümlichcn Strophenformeit. ©eine Sichtung
ift ein ©jperiment. SooSli äiniegt fein 23ernbeutfd) in ©onett, Serine, 2lle=

panbriner, DEtaoe, fogar in Seftinc unb Obenform hinein. 2Iud) Çebel erjählt
hin unb mieber int Jpepamcter, — mag übrigeng SooSli nicht ju miffen fdjeint —
unb men mürbe baS frembe 23erStitah 3. 23. im „Sarfitnfet" ftßren ffornt unb
Inhalt bilbeit hier eine gtürflicije ©inljeit. Sticht fo bei SooSli.

$er 23erner beridjtet in einem Slad)mort, bafi er burd) biefen 2krfud)
habe feftfteDen motlen, ob mirtlid) bie SJlunbart für bie ftrengen formen un=
tauglid) fei. ,,Qd) habe babei bie ©rfahruitg gemacht", fchreibt er, „bah gerabe
in ben ftrengen fformeit ber ©ialett be? ©mmentalS miberhaarig unb fpröbe
ift, bafi matt ihm jeben 23erS fojufagen nbjmaden muh, "teil er fich, im ©egen«
fah 311 ber gefd)liffcneu beutfeijen Kitlturfprache, nicht ohne meitereS beut ©e=
bauten anfehmiegt unb gemiffermafjcn niitbenft unb mitformt". $cr „intcref=
faute galt" rächt fich, inbem jahlreidje metrifd)e Unregelmähigteiten Settüre
unb S3erftänbni§ erfchmereit. ®er Sialett, fagt SooSU, fei arm an Steinten.
$ieS, mie feine übrigen Ausführungen über bie Unbiegfamteit be? SialeftS,
mirb jeber, ber fid) fd)ou im Sialett aß 23crfefd)tnieb uerfucht hat, beftätigeit.

Ungeftraft ift SooSli mit feinen ©rercitien nidjt baoott getontmen. Unter
ben in uolEStüinlichent Son gcfitttgciteit, prächtigen @iiimcutalergebid)teit ftehcit
biefe Kunftocrfudje als maljrc Anflägcr ba. SJtan fieht eS ihnen trotj be§

feinen KleibcS an, bah fie mit bent ©rtebeit beS ®id)ter§ meitig 31t tun haben,
fonbern Sdjreibtifdjarbeit finb. lint fid) bieg ttar 31t ntadjen, erinnere man
fich "ur an bie auficrlid) fo uitfchcinbarcn 23afelbietergebicl)te ber S02nrgaretl)e

ißtiih, bie ein einfaches ©emanb tragen, aber reich finb an tiefer Stimmung.
Aber gemifi: and) SooSIi ift eilt feinfühliger unb roirflidjteitSfroher

$id)tcr. Kräftig mirtfant ift 3um SSeifpiel fein ntartigeS „ipurebuebe", ober

„© tiedhti ©ut", „®§ fpääggli"; in ©harafterifierung, AuSbrud;, tßrägitanj
gaits uorjüglid) „®er ©ötti brummtet". 23or foldjeit ttrmüdjfigen Sichtungen
treten bie tünftlichcn 3uritd, menn auch nntcr biefen testent bie eine unb an«

bere burd) ihren ©ehalt — 3. 23. „2lm Aabe" — meit über baS ©jperiment
hinausragt.

©in föftlicher, heimeliger ©inbanb ift beut «Stoffe angemeffett.
©ttftau ©teiner.

2Iufgeiäjnungen jroeier $a§litaler. I. Gfjvpntf 1792—1821

uon Sjol). u. SBetpeitflul) b. 2Ï. ; II. 211penreifeit 1850—1851 uoit

Sol), d. äöeijjenftuh b. 3. fprg. ü. 21. gifdjev. 23erit (21. §tan!e)
1910. §r. 3.75.
Dbfd)on biefe 2luf3eid)nungen fo3ttfageit gar teilte uoltstuiiblidjen ©e«

geitftänbe betjanbeln, möchten mir bod) nid)t ocrfehleit, aud) unfre Sefer auf
bie treuherzigen ©chilberuitgcit aufmertfant 3U machen Sie ©hronif be§ altern
2®. beanfprud)t ein befonbereS ffntereffc megeit ber barht ausführlich bärge«

ftcDten politifchett 3eitereigniffe. Auch ber SJlunbartforfcher mirb au§ ber

naiuen Orthographie manchen intereffauten ©cl)luh Riehen tonnen. Sie Stuf«

— 15 —

Bücheranzeigen.
C. A. Loosli, Mis Ämmitaw. Bern (Franke) 1911. Fr. 4.—.

Wie in seinen Dorfgeschichten trifft Loosli auch in seinen Versen den
Volkscharakter mit verblüffender Sicherheit. Er verfügt über die unverfälschte,
kräftige Sprache, kennt den Dialekt der ganz Alten, die nin Snmiswald und
Ramsei und Grünenmatt herummohnen, er dringt in das wortkarge Wesen
seiner Bauern ein. Aber während er oft mit fühlbarer Absichtlichkeit alte
Wendungen aufgreift, die aussterben wollen, versucht er sich diesmal gleichzeitig
in künstlichen, durchaus unvolkstümlichen Strophenformen. Seine Dichtung
ist ein Experiment. Loosli zwiegt sein Berndentsch in Sonett, Terzine,
Alexandriner, Oktave, sogar in Sestine und Odenform hinein. Auch Hebel erzählt
hin und wieder im Hexameter, — was übrigens Loosli nicht zu wissen scheint —
und wen würde das fremde Versmaß z. B. im „Karfunkel" stören? Form und
Inhalt bilden hier eine glückliche Einheit. Nicht so bei Loosli.

Der Berner berichtet in einem Nachwort, daß er durch diesen Versuch
habe feststellen wollen, ob wirklich die Mundart für die strengen Formen
untauglich sei. „Ich habe dabei die Erfahrung gemacht", schreibt er, „daß gerade
in den strengen Formen der Dialekt des Emmentals widerhaarig und spröde
ist, daß man ihm jeden Vers sozusagen abzwacken muß, weil er sich, im Gegensah

zu der geschliffenen deutschen Kultursprache, nicht ohne weiteres dem
Gedanken anschmiegt und gewissermaßen mitdenkt und mitformt". Der „interessante

Fall" rächt sich, indem zahlreiche metrische Unregelmäßigkeiten Lektüre
und Verständnis erschweren. Der Dialekt, sagt Loosli, sei arm an Reimen.
Dies, wie seine übrigen Ausführungen über die Nnbiegsamkeit des Dialekts,
wird jeder, der sich schon im Dialekt als Vcrseschmied versucht hat, bestätigen.

Ungestraft ist Loosli mit seinen Exercitien nicht davon gekommen. Unter
den in volkstümlichem Ton gesungenen, prächtigen Emmcntalergedichten stehen

diese Kunstversuche als wahre Ankläger da. Man sieht es ihnen trotz des

feinen Kleides an, daß sie mit dein Erleben des Dichters wenig zu tun haben,
sondern Schreibtischarbcit sind. Um sich dies klar zu machen, erinnere man
sich nur an die äußerlich so unscheinbaren Baselbietergedichte der Margarethe
Plüß, die ein einfaches Gewand tragen, aber reich sind an tiefer Stimmung.

Aber gewiß: auch Loosli ist ein feinfühliger und wirklichkcitsfroher
Dichter. Kräftig wirksam ist zum Beispiel sein markiges „Purebucbe", oder

„E liechti Hut", „Es Hääggli"; in Charakterisierung, Ausdruck, Prägnanz
ganz vorzüglich „Der Götti brummlet". Vor solchen urwüchsigen Dichtungen
treten die künstlichen zurück, wenn auch unter diesen letztern die eine und
andere durch ihren Gehalt — z. B. „Am Aabe" — weit über das Experiment
hinausragt.

Ein köstlicher, heimeliger Einband ist dem Stoffe angemessen.

Gustav Steiner.

Aufzeichnungen zweier Haslitaler. I. Chronik 1792—1821

von Joh. v. Weißenflnh d. Ä. ; II. Alpenreisen 1850—1851 von

Joh. v. Weißenfluh d. I. Hrg. v. A. Fischer. Bern (A. Franke)
1910. Fr. 3.75.
Obschon diese Aufzeichnungen sozusagen gar keine volkskundlichen

Gegenstände behandeln, möchten wir doch nicht verfehlen, auch unsre Leser auf
die treuherzigen Schilderungen aufmerksam zu machen Die Chronik des ältern
W. beansprucht ein besonderes Interesse wegen der darin ausführlich
dargestellten politischen Zeitereignisse. Auch der Mundartsorscher wird aus der

naiven Orthographie manchen interessanten Schluß ziehen können. Die Auf-
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geichnungen SB 'S b. J finb turiftifdjer 2lrt, geitflcn aber non einem offenen
u. uerftänbniiöotlcn 2luge für bic Vorgänge in ber Statur it. im SDtenfd)cn=

leben. 2Iu§ beiben 2Iufäeid)nungen treten unä ftarîe, ctjrenfefte ©dpncijer:
natnren mit eben fo uicl S3erftanb mic $crj entgegen.

i)ct*cin»djronif.
Sammlung fd) me ig er. 21olf§liebcr. ®ie non ber ©dpueijer. ®c=

fcllfdjaft für SolfSfunbe, bem ©djroeijer. Setjrcrnerein itnb bem ©djmeijcr.
©efang= unb 9Jîufittct)rerocrcin beftelltc Sîommiffion für bie Sammlung ber
beutfd)=fd)irieijerifct)en S8ott§tiebcr ()iett im SSolfêliebcrarc^io 51t 93afel itjre Jalp
reSncrfammtung ab. 2lu§ bem nom fßräfibenten §errn ißrof. ®r. Jofm ©îcicr
erftatteten SBcridjt bürfte baS Jolgcnbc intereffieren: 95iö fetjt finb im 93efit)
bcë 93olf§lieberarchio§ 4010 Sïinberlieber mit 40 SJîclobicn unb 8544 Sieber
ber ©rroadjfenen mit 1877 ajjelobien. SJiit 311m SCeil fdjöncn ©rgebniffen
mürben im ÏScrictjtëjafjrc non befonbern Sammlern befuebt baë Simmental,
SBafetlanb unb 28alli§; im ©immental mürben eine Slnjalil Joblcr buret) ben

Phonographen aufgenommen. ®a§ uorljanbene Siebcrmateriat roirb jurs
3cit forgfältig fatalogifiert. $ic nom ©djroeijer. Jbiotifon iit gefälliger SBeife

jur Verfügung gcftelltcn Siebermanuffriptc finb topiert morbcit 93ont 93unb
mürbe ba§ Unternehmen mit einem Jahresbeitrag non 11250 Jr. fuboentioniert.
2Jtit fleinern unb grö^ern ^Beiträgen unterftüht mürbe c§ ferner non ben San
tonen 2largait, Pafetlanb, Sujern, 9îib- unb Dbmatbcn, ©cl)affhaufcn, ©oIo=

tljutn, ©t. ©allen, Sihurgau, SBalliS unb .Jürid). SJian bemevtte mit 23cbauern,
bah «od) nicle unb aucl) größere ftantonc in biefer Sifte fel)lcn. ®ie ©amm=
lung mirb fortgefet)t, meiterc 3ufen^>un0eTl o°« 33oI£SIiebcru im SBorttejt unb
mentt möglich auch mit ber SJtelobie (an ba§ 5Bolt§licbcrard)io in Söafel,
Sluguftinergaffe 8) finb fetjr ermünfdjt; bie SDtü()e, bie baS 2lufjeid)nen ner-
urfadjt, fann ganj befchcibcn honoriert merben.

Scljtveijetifcljcs 21 vcï>tu fut1 i>olfc»£utt6c.
Sätjrlid) 4 §ejte 511 je 4 Süogeit. Jahresabonnement fiic iüfitgtieber : 4 Jr.

3 n I) a t won 3 a l) r g. XVI, § e f t 1 :

^auptartifet: ©. © d) I a 11 e r, ®ie oftfcfjiueig. SBeißfliblerei mtb il)r
©djmucf (mit älbbilbungen). — 3. SKütter, (Sagen au« llri. — J. SB. ©djmarj,
SBinterfefte im 5ilrd;erifd)en SBeinlanb. — V. Peixandini, La parabola del tigliuol
prodigo, tradotta in alcuni dialetti del (Jantone Ticino.

SPÎi 83 e11 cn : M. It., Lo Folk-lore de Savoie. — Superstitions
populaires. — tä. §ojjmanu»fCraijer, ®ie SBallifcr aJiajje, — ®. SBittid), (Siniae
jigcunerifdje Dîfitfel.

Sîotijeu: SBolfSfnnblidjeS au« b. alten SSafet (mit Slbbilöungeit).
SBiidjeraujeigen u. »Bibliographie für11911.

9Î e b a f t i 0 n : Prof. $r. <S. §pffntann>3trat)er, tpirjbobemueg 44, »Bafel. — SS e r l a g
unb (Srpebitiou: ©djntegerifche ©efellfdjaft für SSolfStutibe, Sluguftin ergaffe 8, SSafei.
Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44. Bale.-—Adminis¬
tration et Publication: Société suisse des traditions populaires, Augustiner¬

gasse 8, Bâle.

ünicf Do» 3iict)Ii & ffltd, Jiirid).
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Zeichnungen W 's d, I sind tnristischcr Art. zeugen aber von einem offenen
u, verständnisvollen Auge für die Porgänge in der Natur u, im Menschenleben,

Aus beiden Aufzeichnungen treten uns starke, ehrenfeste Schweizernaturen

mit eben so viel Verstand wie Herz entgegen, H.-K.

vereinschronik.
Sammlung schweizer, Volkslieder, Die von der Schweizer,

Gesellschaft für Volkskunde, dein Schweizer, Lchrerverein und dem Schweizer,
Gesang- und Musiklchrervercin bestellte Kommission für die Sammlung der
deutsch-schweizerischen Volkslieder hielt im Volksliedcrarchiv zu Basel ihre
Jahresversammlung ab. Aus dem vom Präsidenten Herrn Pros, Dr, John Meier
erstatteten Bericht dürfte das Folgende interessieren: Bis jetzt sind im Besitz
des Volksliederarchivs 4010 Kinderlieber mit 40 Melodien und 8544 Lieder
der Erwachsene» mit 1877 Melodien, Mit zum Teil schönen Ergebnissen
wurden im Berichtsjahre von besondern Sammler» besucht das Simmental,
Baselland und Wallis; im Simmental wurden eine Anzahl Jodler durch den

Phonographen aufgenommen. Das vorhandene Liedcrmaterial wird zurzeit

sorgfältig katalogisiert. Die vom Schweizer, Idiotikon in gefälliger Weise

zur Verfügung gestellten Liedermanuskripte sind kopiert worden Vom Bund
wurde das Unternehmen mit einem Jahresbeitrag von llllöt) Fr. subventioniert.
Mit kleinern und größer» Beiträgen unterstützt wurde es ferner von den
Kantonen Aargau, Baselland. Luzern, Nid- und Obwalden. Schaffhausen. Solo-
thurn. St, Gallen. Thurgau. Wallis und Zürich, Man bemerkte mit Bedauern,
daß noch viele und auch größere Kantone in dieser Liste fehlen. Die Sammlung

wird fortgesetzt, weitere Zusendungen von Polksliedern im Worttext und
wenn möglich auch mit der Melodie (an das Volksliederarchiv in Basel,
Augustinergasse S) sind sehr erwünscht; die Mühe, die das Aufzeichnen
verursacht, kann ganz bescheiden honoriert werden.

Schweizerisches Archiv für Volkskunde.
Jährlich 4 Heste zu je 4 Bogen, Jahresabonnement für Mitglieder: 4 Fr.

Inhalt von Jahrg. XVI, Heft l:
Hanptartikel: S. Schlatter, Die ostschweiz. Weißküblerei und ihr

Schmuck (mit Abbildungen). — I. Müller, Sagen an« Uri. — F. W. Schwarz,
Winterfeste im zürcherischen Weinland. — V, Um.i.ämxm, Du purubalu ckol üxlluul
prollix», truilattu in ulau»! ckmlatti <lal t'uittoiw Vioino.

Miszellen: Ill.lt,, Dv IKüü-lora ilg 8,-rvvia. — Lupsrstitwns popu-
luiras. — E. Hofsmann-Kraher, Die Walliser Mazzc. — E. Wittich, Einige
zigeunerische Rätsel.

Notizen: Volköknndlichc« an« d. alten Basel (mit Abbildungen).
Bitchcranzeigen n. Bibliographie für Illll.

Redaktion: Prof, Dr. E. Hofsmann-Kraher, Hirzbodemveg 44, Basel. — Verlag
und E P e dition : Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Angustinergasse 8, Basel.
Kerkack/on: Vrof, Dr, 14 IIoÜinunn-Kruvar, Ilir/.txniainvap; 44. Ilulk,—
tration et Dâàtwn.- bwo'ötu suiss» «las truältwn» populuiros, ^uxustinar-

8, Lnle.

Druck von Juchl! k Beck. Zürich.
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